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Leere schafft Schwere
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Raucher I

1985, Radierung, 25 x 21 cm

Sammlung Neue Sächsische Galerie

Inv.: B-08316

Im Regen

1993, Mixed Media, 107 x 34 x 36 cm

Sammlung Neue Sächsische Galerie

Inv.: c-00198



BeI alleR aNGeStReBteN „GeISteReI“  –  wIR köNNeN 

wedeR auF deN FutteRNapF Noch auF dIe toIlette 

veRzIchteN. 
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abriss II

1988, assemblage, 94 x 130 cm

Sammlung Neue Sächsische Galerie

Inv.: a-01235

Flugkörper

2013, Mischtechnik, collage, 60 x 71 cm

Sammlung J. Michael / d.a.k. wolf



Frau auf der treppe

1986, Mischtechnik, 172 x 116 cm

Sammlung J. Michael / d.a.k. wolf

o. t.

1987, Mischtechnik, 99 x 69 cm

Sammlung J. Michael / d.a.k. wolf



heute ist das wasser warm

1988, Mischtechnik, collage, 106 x 123 cm

Sammlung J. Michael / d.a.k. wolf

vergessenes lied

1988, Mischtechnik, collage, 90 x 138 cm

Sammlung J. Michael / d.a.k. wolf 



Frau und Roller

1982, Mixed Media, 115 x 95 x 31 cm

Sammlung Neue Sächsische Galerie

Inv.: c-00200



Mann mit Fahne

1983, öl auf hartfaser, 65 x 63 cm

Sammlung Neue Sächsische Galerie

Inv.: a-01230

Männer mit hüten

1977, öl auf leinwand, 40 x 50 cm

Sammlung Neue Sächsische Galerie

Inv.: a-01232

wo, wo SINd SIe GeBlIeBeN dIe SelBStloSeN StReIteR?
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trotz aller vielgestaltigkeit kann man in seinem werk einige grundsätzliche elemente und 

Auffassungen ausmachen, die sich schon früh angelegt finden und im Laufe der Jahre und 

Jahrzehnte durch ihn konsequent weiterentwickelt worden sind. 

die älteste arbeit in dieser ausstellung ist das kleinformatige Gemälde Männer mit Hüten aus 

dem Jahr 1977. Mit den eher gedeckten Farben und einer impressionistisch angehauchten 

unschärfe ist diese frühe Malerei in ihrem duktus durchaus den damals verbreiteten male-

rischen Auffassungen verwandt. Doch schon das Bildmotiv und der Gegenstand sind außer-

gewöhnlich: Männer mit Hut, frontal gesehen, ausschnitthaft, aufgereiht, auf den Betrachter 

zukommend. Hier deuten sich schon zwei Aspekte an, die für sein späteres Schaffen von 

Bedeutung sein sollen: seine Neigungen zum Skurrilen und zum Seriellen.

Schon kurz darauf taucht in einigen eher als Gemälde zu bezeichnenden werken der 80er 

Jahre eine weitere werkbestimmende eigenheit auf: in die Malerei werden collagierte ele-

mente wie alte plakate, ausrisse, zeitungen einbezogen. teilweise wird die Malfläche durch 

aufgeklebte papiere ins plastische ausgeweitet (Prophet, 1988).

In seinen abriss-Bildern aus den 80er Jahren wendet er sich den alten Fassaden zu, die in 

den späten ddR-Jahren überall das Stadtbild prägten. hier wird das Gemälde schon zur 

assemblage, wenn zollstöcke, holzreste, Stroh und andere Fundstücke in die komposition 

integriert werden. Fritz Schönfelder hat stets ein besonderes augenmerk auf die Materialität 

seiner kunst gelegt und sich den dingen und objekten des alltags, weggeworfenem oder 

verbrauchtem, zugewandt und es zu neuem leben erweckt, ihm durch kombination und ein 

beherztes „um-die ecke-denken“ einen anderen Sinn gegeben.

pappe, Servietten, verpackungen, die aufgefaltet zu seltsamen Formen mutieren, Sand, 

Stroh, Schrauben und Nägel, kämme und ketten...  alltagsmaterial wird für ihn zum aus-

gangspunkt für seine künstlerischen expeditionen. damit spricht er unsere Sinne unmittel-

bar an. Schrundige oberflächen, die man gern berühren möchte, rostiges Metall, zerbrö-

selndes Styropor, gewellte Pappe... Glänzende und matte Materialien treffen aufeinander 

– teilweise auf sichtbare weise miteinander vernäht. So wird die direkte Betrachtung des 

Originals zu einem wahrhaften Erlebnis – unmittelbar, unverfälscht und weit weg von der 

Gleichmacherei der digitalen welt.

Fritz Schönfelder schlug zunächst eine pädagogische laufbahn ein, machte eine ausbildung 

zum Jugenderzieher und arbeitete auch in diesem Beruf einige Jahre. In der zweiten Hälfte 

der 1970er Jahre studierte er dann in halle an der hochschule für industrielle Formgestal-

tung im Fachbereich Malerei / Grafik. Später war er freischaffend tätig, zunächst in Guben 

und seit 1990 wieder in seiner heimatstadt chemnitz. 

unsere ausstellung präsentiert werke vom ende der 1970er Jahre bis hin zur letzten 

Schaffensphase kurz vor seinem Tod im Sommer 2020 – also mehr als 40 Jahre des Schön-

felderschen oeuvres, das in dieser Breite noch nie zu sehen war. durch ankaufsmittel des 

Freistaates Sachsen für künstlernachlässe war es uns möglich, ein umfangreiches und re-

präsentatives konvolut aus dem Nachlass für die Sammlung der Neuen Sächsischen Galerie 

(NSG) zu erwerben. Bisher waren nur sehr wenige einzelstücke im Bestand. dankenswer-

terweise hat die witwe diesen ankauf noch mit einer Schenkung um einige weitere werke 

ergänzt. So ist der künstler nun mit rund 80 werken in unserer Sammlung vertreten. vor 

allem im Bereich plastik bzw. objektkunst und mit den assemblagen stellt dieser zugang 

eine außerordentliche Bereicherung dar und dokumentiert eine eigenwillige Künstlerpositi-

on, die sich so in der Region nicht noch einmal findet. 

Das Schaffen Fritz Schönfelders erstreckt sich nicht nur auf die klassischen Gattungen Male-

rei, Grafik und plastik. die vielseitigkeit und Breite der ausdrucksformen ist bemerkenswert: 

keramiken, objektkunst aus alltagsgegenständen, raumfüllende Figurengruppen einerseits 

und Miniaturen für die vitrine andererseits, collagen und assemblagen in den verschie-

densten Spielarten,  Radierungen, zeichnungen und Frottagen – und die Grenzen sind dabei 

fließend, manches lässt sich kaum einem bestimmten Bereich zuordnen.

zeichen 
und wunder



zu dieser vorliebe für eine breit gefächerte Materialität gesellt sich bei Fritz Schönfelder ein 

sicheres Formgespür, was sich besonders in seinen außergewöhnlichen plastischen Ob-

jekten aus montierten alltagsgegenständen zeigt, wenn z.B. aus küchenutensilien eine Frau 

auf dem Roller quasi zusammengeschraubt wird oder aus einem korbsessel und eisenteilen 

eine schaurig-schöne Maske entsteht.

auch der schwankende und schaukelnde Festwagen von 1989 besteht aus einem Sammel-

surium an Fundstücken. Auf der Basis eines Puppenwagens rechnet er mit dem offiziellen 

Jubel zum 40jährigen Bestehen der ddR, zu dem es schon an allen ecken und enden brodel-

te, auf bitter-böse weise ab. wie in vielen seiner derartigen objekte findet sich hier eine art 

doppelter Boden, wird hintergründig Satirisches oder auch humorvolles hineingepackt – ob 

nun in einweckgläsern, laternen oder kästchen (z.B. auch in Kriebstein oder Johannisapo-

theke).

Wie ein roter Faden zieht sich durch sein Werk eine gewisse Zeichenhaftigkeit. Buchstaben, 

Zahlen und Symbole, oftmals eigene Erfindungen, bevölkern seine Werke, werden teilweise 

zum alleinigen Bildmotiv wie z.B. in den assemblagen Signale oder Zeitgeschichte. es sind 

Sinnbilder für die komplexe welt – schwer entschlüsselbar, geradezu nebulös. alles ist mitei-

nander verzahnt,  klarheiten und eindeutigkeiten sind schwer auszumachen.

Seine bereits erwähnte vorliebe für serielles arbeiten, für Reihungen und wiederholungen 

von Motiven prägte seine arbeitsweise über weite Strecken. Reihungen hieß auch eine Aus-

stellung anlässlich seines 70. Geburtstages in der Galerie laterne.

So finden wir Strohhalme, die wie uhrzeiger einer abgelaufenen zeit schlapp nach unten 

hängen, oder bunte, in alle Richtungen arrangierte kämme, die ausbrechen aus einem 

streng getakteten Rhythmus.

So etwas wie die Quintessenz seines Schaffens bildet vielleicht die umfangreiche Figuren-

gruppe Deutsche Naivlinge, die in mehreren phasen anfang der 90er Jahre und später in den 

2000er Jahren entstanden. Mit Anna, Bruno und Clara beginnt diese alphabetische Serie 

skurriler, zwergenhafter Figuren und endet mit Walburga, Xaver und Ysette... hier findet sich 

allzumenschliches und allzudeutsches wieder – eitelkeiten und absurditäten einer Gesell-

schaft auf liebenswürdig-schräge Weise karikiert. 

Fritz Schönfelders Kunst ist spielerisch, humorvoll und ernsthaft zugleich – etwas, das nur 

wenigen gelingt. er schaut unter die oberfläche, er misstraut dem schönen Schein, ist im-

mer daran interessiert „den gesellschaftlichen Kausalkomplex“ aufzudecken, wie es einst 

Bertolt Brecht formulierte. Seine werke erzählen Geschichten und bewahren vergangenes. 

Sie haben es im wahrsten Sinne des wortes in sich.

Schließlich war Fritz Schönfelder auch ein Mann des Wortes. Er schrieb Geschichten und 

Märchen, veröffentlichte regelmäßig in der Zeitschrift Laterne. auch zu seinem eigenen 

Schaffen hat er sich immer wieder geäußert: „Die Bilder und Objekte geben sich wechselsei-

tig mal bunt schrill, mal monoton trist. Sie sind in der Regel nicht genusssüchtig und haben 

meist ähnlich gestaltete verwandte, auf die sie sich stützen bzw. berufen können. Sie sind 

mehr herb als süß und gleichen gealtertem Wein, von dem man den Preis nicht weiß. Die 

arbeitsweise klettert der künstlerischen absicht hinterher und zwingt einem so manchmal 

handwerkliche kunststücke auf, die dem eigenen willens- und vermögenskonzept zu wider-

sprechen scheinen. objekt wie Bild sind häufig vorgefundenem Material unterlegt und so er-

gibt sich ein zusammenspiel von gegebener vorlage und eigener zugabe. die stille verträg-

lichkeit beider komponenten zaubert so Nachdenklichkeit, Besinnlichkeit, trauer auch und 

freilich Heiterkeit. So gibt es den Überraschungseffekt nicht nur für die Betrachter sondern 

auch für den Macher selbst. Nachträgliche Verwunderungen sind da nicht auszuschließen.“ 

(Auszug aus einem Interview mit F.S., Zeitschrift Laterne, verm. 2009, zit. nach webseite F.S.)

Alexander Stoll

Kustos Neue Sächsische Galerie

aus der Rede zur Eröffnung der Ausstellung am 7. März 2023



Gestörte zahlen

1992, Mischtechnik, 63 x 86 cm

Sammlung kunstkeller annaberg

kleines zeichenbild blau-orange

2004, Mischtechnik, collage, 62 x 54 cm

Sammlung kunstkeller annaberg



o. t.

2001, dreiteilig, Mixed Media, 

je 52 x 83 cm

Sammlung kunstkeller annaberg 

o. t.

2001, Mixed Media, 75 x 52 cm

Sammlung kunstkeller annaberg



o. t.

1998, collage übermalt, 78 x 67 cm

Sammlung Neue Sächsische Galerie

Inv.: a-01247

kammland

1996, holzschnitt auf Rollo, 179 x 56 cm

Sammlung Neue Sächsische Galerie

Inv.: B-08330



SeIt IN deN kaMMlaGeN

daS tauwetteR,

SchweIGt MaN voR eRSchütteRuNG

daBeI SINd kaMMlaGeN wIe laMM-

kRaGeN. NuR eBeN ISt daS „R“ zu

vIel. NuN köNNte

MaN(N) NatüRlIch

auch GRaMMlaGeN eINSetzeN

doch MIt deM „G“ daS wüRde deN 

kaeMMeN NIcht

GeRecht

deNN SIe

(dIe käMMe) SINd haRt, FReI-

lIch auch BIeGSaM. tot-

a(a)l BeI alleR haeRte

BIeGSaM zu SeIN!

ScheINt MeNSchlIch

uNMöGlIch. dIe GeGeNStäNde

GeBeN uNS eIN BeISpIel

FReIlIch GIBt eS

auch eINeN GeGeN

kaMM. kaeMMeN GeGeN deN StRIch

wIe auch BüRSteN MIt deM StRIch

uNd auF deN StRIch GIBt daS aBeR ISt eIN aNdeReS theMa

uNd hat MIt deM tauwetteR IN deN kaMMlaGeN BeINahe 

NIchtS zu tuN

odeR doch?

deNN weNN So dIe kaMMlaGeN NIcht

BeSetzt, Sucht Ma(N)N dIe NIedeR(R)uNGeN
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Große Kammplatte

1995, assemblage acryl, 110 x 97 cm

Sammlung Neue Sächsische Galerie

Inv.: a-01240



weNN Ich MIR heute eINeN weG duRch daS atelIeR BahNe, daNN 

BlIckeN MIch all dIe oBJekte, dIe BIldeR, dIe aSSeMBlaGeN 

uNveRSchäMt pRüFeNd aN, alS eRwaRteN SIe voN MIR eINe Nach-

tRäGlIche exISteNzBeStätIGuNG. daS eINFache daSeIN ScheINt 

IhNeN NIcht zu GeNüGeN, SIe wolleN auch Noch wISSeN, waRuM 

uNd wozu. 

aNtwoRteN dReheN SIch MIt deM lauF deR zeIt uNd wIdeRSpRe-

cheN oFt tRöStlIcheN eRwaRtuNGeN. So BleIBt dIe MöGlIch-

keIt, SIch uNd deN kuNStdINGeN eINFach Mut zu MacheN, INdeM 

MaN IhNeN voRSätzlIch SchöNheIt IN SelBSt GewählteR aN-

SpRuchSloSIGkeIt uNd eINMalIGkeIt IM zuSaMMeNGehöRIGkeItS-

GeFühl uNteRStellt.
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Fritz Schönfelder in seinem atelier

2012, Foto: heinz hammer

o. t.

2000, collage übermalt, 136 x 102 cm

Sammlung Neue Sächsische Galerie

Inv.: a-01242


